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ter Jahrgang. 


u. * 70. ä 


Erinnerung an Carl Maria 
von Weber, 
nach Anhoͤrung der am vergangenen 
Sonntag in der hieſigen katho— 
liſchen Stadt-Pfarrkirche aufgeführ⸗ 
ten Meſſe. 


Der Zauber, der im Reich der Harmonien 

Wie in der Knosp' die Roſe ſchlummernd 
liegt, 

Der mich mit ſeelenvollen Melodien 

Zu lieben Träumen, leiſe eingewiegt; 


Des Feuersſtrahlen nimmermehr vergluͤhen, 
Des Wunderbild der Seele nie entfliegt, 
Mit dem wir gerne ſinnend, herzig ziehen, 
Weil allgewaltig er das Herz beſiegt; 


Er ward mir klar in feiner wahren Schoͤ⸗ 


ne, 


Als einſt bei dir die glockenreinen Toͤne 
Mit Klangesfeſſeln mir das Herz umwun⸗ 
den; 


Es ruͤhme Keiner ſich, von ihm durch: 
drungen, 
Dem deine Töne noch nicht find erklun⸗ 
ger, 
Er hat den kaum geahnd'ten — nie 
empfunden. 
Ratibor 31. 8. 5. 


Der alte Zieten. 
Cortſetzung.) 

„Und doch hat der Koͤnig vier Jahre 
nachher das Regiment ein beſoffenes 
Regiment genannt, und Dich in Gegen⸗ 
wart der ganzen Generalitaͤt geſchuhriegelt 
wie einen Kammer- Laquai.“ 

„Ja, das hat er, und mich hat er das 


Ztes Quartal. 
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mit aus einem Dienſt gebracht, der mein 
ganzes Leben war. — Aber ich habe ihm 
geantwortet wie ein Edelmann. Der Teu: 


fel ſoll mich holen, wenn ich wieder den De: 


gen vor der Front meines Regiments ziehe, 
und ein Schwerin haͤlt ſein Wort.“ 

„Ich habe dem Koͤnig kein ſolches 
Wort gegeben; aber ſeit dem letzten Mand— 
ver, zwiſchen Spandau und Pichelsdorf, 
wird mein Name auch nicht mehr bei Hofe 
genannt. Ich bin fo gut wie aus der Rang⸗ 
Liſte geſtrichen. Ich exerciere mein Regi— 
ment nicht mehr — ich trage das Tieger— 
fell nicht mehr — ich nehme keine Raporte 
von meinen Offiziers mehr an, und hoffe 
Dich bald 'mal in Anclam beſuchen zu koͤn— 
nen, wenn das ſo fort geht.“ 

„Sag' mir nur, um Gotteswillen! wie 
iſt das aber mit Dir gekommen? Dein Re— 
giment iſt ja ein wahres Muſter fuͤr die 
Armee und der Koͤnig hielt doch immer gro— 
ße Stuͤcke auf Dich.“ 

„Ja wie das zu kommen pflegt. — Die 
Sache ſchreibt ſich eigentlich vom vorigen 
Jahre her. Ich war zu Potsdam zur Ta: 
fel geladen, und da war der — der — nun 
Du weißt ſchon, wen ich meine — ich ſpre— 
che ſeinen Namen nie aus. Ich merkte 
daß ſie etwas mit mir vor hatten, denn bei 
Tafel brachten fie das Geſpraͤch auf das Ent: 
werfen von Dispoſitionen. Da ſchwatz ten 
ſie Alle erſchrecklich viel von ſtrategiſchen Ver⸗ 


haͤltniſſen — von maskirtem Deployment en 


echiquier — und weiß der Teufel, von was 
fuͤr verfluchtem Zeug noch Alles! — Wie 
nun die Reihe an mich kam, und der 


Alte mich mit feinen großen Augen angloß: 
te — und dabei ſchnupfte, daß es ihm im⸗ 
mer in's Gemuͤſe fiel — da war ich kurz 
angebunden, und meinte: Hol' der Teufel 
alle Dispoſitionen! wenn ich den Feind vor 
mir ſehe, und bin nicht blind, daß ich das 
Terrain ſehe, ſo mache ich meine Dispoſi— 
tion auf der Stelle, und dann: „Vorwaͤrts 
marſch!“ Das nahmen fie mir alle gewal- 
tig uͤbel, und der Alte zuckte die Achſeln.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Der zornige Vogel. 
Es fliegt ein Vogel zum Haine hinaus, 
Von ſeinem Liebchen fort; 
Das Weibchen folgt von Ort zu Ort, 
Vergebens giebt es ein gutes Wort, — 
Er fliegt allein nach — Haus. — 
Carlo Montano. 
Ohne den Sinn dieſer Zeilen faſſen zu 
koͤnnen, habe ich fie aus No. 153 der Abend: 
zeitung abgeſchrieben. Was man jetzt doch 
nicht alles in Reim und Silbenmaß bringt, 
um es Vers zu nennen, und was doch nicht 
alles die Abendzeitung in ſich aufnimmt! — 


Pm. 


Sub haſtations - Patent, 


Die zu Studzienna bei der Ziegelei 
gelegenen Kaufmann F. B Bordollo⸗ 
ſchen beiden Grundſtücke namentlich 

1. die kleine Zeglorka von 8 gr. Schef⸗ 

feln 45 [IRuthen, geſchätzt auf 409 
rtlr. 15. far. 
2. die große Zeglorka von 6 gr. Schef- 
feln 150 [IRuthen, geſchätzt auf 295 
Rtlr. 10 ſgr. 
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ſollen im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation den 26. October 1835 Vormittags 
um 10 Uhr im hieſigen Gerichts- Lokale 
verkauft werden. IE 
Taxe und Hypotheken Schein find 
in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 
Ratibor den 17. Juli 1835. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


RE Anzeige. ZU 
Mit Bezug auf die beiden letztern 
Nummern dieſes Blattes, gibt ſich Un⸗ 
terzeichneter die Ehre Einem hochgeehrten 
Publiko feine Ankunft allhier ganz erges 
benſt anzuzeigen und ſich beſtens zu em⸗ 


pfehlen. Ohne den eigenen Lobredner zu 
machen, läßt er vielmehr zu feiner Em⸗ 


pfehlung Andere ſprechen, und in dieſer 
Hinſicht mag es ihm erlaubt ſeyn, zu den 
in No. 68 dieſes Blattes bereits ange⸗ 
führten offentlichen Zeugniffen, von den 
vielen deren er ſich zu erfreuen hat, nur 
noch folgende hinzuzufügen. Möglich, daß 
es ihm ſo gelingt, auch hierorts denfelben 
Beifall zu erringen, der ihm anderwärts 
ſo vielfältig zu Theil geworden, wenig⸗ 
ſtens wird es ſein eifrigſtes Beſtreben 
ſeyn, deſſelben ſich würdig zu machen; an 
Eifer, ſeine Kunſt gemeinnützig zu ma⸗ 
125 fol es feiner Seits gewiß nicht feh—⸗ 
en. 


Erſtes Zeugniß. 
(Eingeſandt nach Berlin in die Voß 'ſche 
Zeitung:) 

„Der Herr Pochobraczky aus Peſth 
verläßt uns ſo eben. Durch ihn gelang⸗ 
ten wir, der Malerei früher gänzlich Un⸗ 
kundige, zu einer ſo großen Vollkommen⸗ 
heit in diefer Kunſt, daß wir ſchon nach 
5 bis 6 ſtündigem Unterricht im Stande 
waren, die ſchönſten Frucht- und Blu⸗ 
menſtücke, ſo wie jeden andern beliebigen 
Gegenſtand, aufs Täuſchendſte der Natur 


getreu, auf Papier, Seide, Sammt, Holz 


u, ſ. w. nachzuahmen. Er lehrte uns 
die ſchönſten chemiſchen Experimente aus⸗ 
führen, und genügte nicht allein in allen 
ſeinen öffentlichen Verſprechungen unſrer 
ſehr geſpannten Erwartung, ſondern er 
übertraf ſie in ſehr hohem Grade. Wir 
können, indem wir demſelben ein herzlis 
ches Lebewohl ſagen, nichts mehr bedau⸗ 
ern, als ihn ſo früh von uns ſcheiden zu 
ſehen, und wünſchen, da der Herr Pro⸗ 
feſſor ſeinen Weg nach Berlin richtet, 
allen, die Kunſt ſchätzenden Berlinern die 
werthvolle Bekanntſchaft des Herrn Pro⸗ 
feſſors. 
Potsdam den 2. Auguſt 1834. 


Gebrüder Bertram. A. Mietritz, 

Maler. J. Mehr, Zeichenlehrer. Fr. 

Happe. Pettelko. A. Wille, Kreis⸗ 
baumeiſter. v. Köpke. 


Zweites Zeugniß. 


(Frankfurther Wochenblatt vom 20. Ja⸗ 
nuar 1835.) 

Die Unterzeichneten fühlen ſich, nach⸗ 
dem ihr Curſus in der orientaliſchen, chi⸗ 
neſiſchen und Oelmalerei ꝛc. bei dem Hrn. 
Profeſſor Pochobraczky beendigt iſt, bes 
wogen, ihm außer dem gezahlten billigen 
Honorare, noch ihren Dau öffentlich dar⸗ 

ubringen, indem wir völlig zufriedenge⸗ 
ellt ihn verlaſſen, und derſelbe mehr ges 
zeigt und gelehrt hat, als wir erwarket 
haben. Für den denkenden Künſtler 
hat ſich durch dieſe Manier in der Ma⸗ 
lerei c. ein weites Feld geöffnet. Wenn 
Manche glauben, daß ſie nach der Abreiſe 
des Herrn Pochobraczky von dem Ge⸗ 
lernten keine Anwendung werden machen 
können, ſo ſind ſie im Irrthum. Für 
Damen, die in der Zeichenkunſt keine be⸗ 
ſondere Uebung gehabt haben, liefert die 
orientaliſche Malerei und ſelbſt die Litho⸗ 
gramie eine höchſt angenehme Unterhal⸗ 
tung. Wir ſind übrigens um Ausſtellung 
dieſes Zeugniſſes nicht erſucht worden, ſon⸗ 
dern haben dasſelbe aus eigener Anerken⸗ 


nung ausgeſtellt, und wünſchen, da die 
Koſten bedeutend ſind, und die Mühe 
groß iſt, welche Herr Pochobraczky in 
der Sache anwendet, daß ihm dies durch 
den Juſpruch einer großen Anzahl neuer 
Schüler gelohnt werden möge! 


Frankfurth den 20. Januar 1835. 


Grahl, Portraitmaler und Zeichenlehrer. 
J. Noske. Trummer. Baliſch, 
Stubenmaler. Höpfener. Doniſch. 
Emilie Hüfner. Sophie Schaff. 
Wuttig. Weinedel, Harder. Hün⸗ 
ke. Freigr. v. Eberhard. Buchholz. 
Major Rhode. Ehrenberg. Grü⸗ 
nenthal. Bermann.“ 


Damit das kunſtliebende Publicum 
von ſeinen verſchiedenen Leiſtungen vorn⸗ 
weg einen anſchaulichen Begriff faſſen 
möge, erſucht er daſſelbe ganz ergebenſt, 
fein Kunſt⸗Kabinet in gefäligen Augen⸗ 
ſchein zu nehmen, zu welchem der freie 
Eintritt täglich von 5 bis 6 Uhr offen 
ſeyn wird. 


Ratibor den 1. September 1835. 


Prochobraczky, 

Profeſſor aus Peſth, 
in dem Hauſe des Kupferſchmidt 
Herrn Haaſe am großen Thore. 


Das Dominium Ganiowitz hat 
einen zweijährigen, rothen etwas weiß ge⸗ 
flekten echten chweizer⸗Stier um einen 
billigen Preis zu verkaufen; Kaufluſtige 
belieben ſich daſelbſt zu melden. 


Vorzüglich ergiebiges Walachiſch⸗ 
Saamen⸗Skauden⸗Korn ift in bedeutender 
Quantität bei dem Dominio Tſcheidt 
zum Verkauf. 


Ein junger Mann welcher gegenwär⸗ 
tig als Hauslehrer angeſtellt if wünſcht 
vom nächſten Neujahr an eine anderweitige 
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Anſtellung zu ſinden, indem derſelbe ſei⸗ 
nen gegenwärtigen Poſten blos verän⸗ 


derungshalber verläßt. Außer dem Ele: 


mentar⸗Unterricht ertheilt er auch Unter⸗ 
richt in Muſik. Diejenigen welche hierauf 
zu reflektiren belieben ſollten, belieben ihre 
Addreſſe gefälligſt der Redaktion des Ober⸗ 
ſchlſ. Anzeigers zukommen zu laſſen, wel⸗ 
che das Weitere veranlaſſen wird. 
Ratibor den 31. Auguſt 1835. 


Lokalveränderung. 
Daß ich meine bisherige Wohnung 
in dem Haufe des Kämmrer Herrn Bug- 
doll mit, der des Stellmacher Herrn Jo⸗ 
ſeph Güntel lange Gaſſe No. 41 vers 
tauſcht habe, beehre ich mich hiermit ganz 
ergebenſt anzuzeigen. i 

Schadhafte Regen- und Sonnenſchir⸗ 
me aller Fagons werden von mir auf das 
ſchnelleſte und billigſte reparirt, und auf 
Verlangen neu überzogen. 

E. Samberger 

Drechslermeiſter. 

Ratibor den 1. September 1835. 


Ein junger Mann von guter Erzie⸗ 
hung und mit guten Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehen, kann als Lehrling der Oeconomie 
auf einem ſoliden Gute gegen billige Be⸗ 
dingungen, ein Unterkommen finden und 
hat ſich derſelbe ſobald als möglich zu 
melden bei 

der Redaktion des Oberſchlſ. Anzeigers. 


2 Weißes Kaffe, Thee= und Tafelge⸗ 
ſchirr verkauft einzeln ſo wie auch im 
— Servicen, zu den billigſten Fabrik⸗ 


reiſen 
J. W. Cohn 
Schnittwaaren-Händler 
im vormals Mika ſchen Haufe 
, Langegaſſe No. 78. 
Ratibor den 28. Auguſt 1835. 


6. VIII. 5. I. 


T. . R. 
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